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ker und Th eologen, den sie für seine undogmatische 
Sicht schätzt – nicht nur in Fragen der Religion.

Ein besonderes Projekt lag ihr zum Jubiläumsjahr 
2010 am Herzen: In Zusammenarbeit mit Studieren-
den der Hochschule für Design in Luzern entstand 
ein Buch mit Hebelgeschichten im Comicformat. Für 
Beatrice Mall-Grob ist es wichtig, »dass auch junge 
Menschen einen Zugang zu Hebel fi nden können«. 
»Die Verleihung der Johann Peter Hebel-Gedenkpla-
kette ist noch einmal ein schöner Abschluss«, sagt sie. 
Manchmal ist es eben doch ganz gut, wenn ein Kapi-
tel nicht mit einem off enen Schluss endet.

Elmar Vogt

Basler Stadtbuch 
nur noch online

Das Basler Stadtbuch 
wird es zukünftig 
nur noch in digita-
ler Form geben. Die 
Christoph Merian 
Stift ung (CMS) als 
langjährige Heraus-
geberin stellt das 
jährlich erscheinende 
Zeitgeschichte-Do-
kument kostenlos ins 
Internet. Der Jahres-
band 2015 war die 

letzte Ausgabe in gedruckter Form.
Seit 1879 war das Stadtbuch eine Fundgrube für 

aktuelle Geschichte, Dokumentationen und Porträts 
in gedruckter Form. Weil aber die Verkaufserlöse zu-
rück gingen und zuletzt kaum mehr 500 Exemplare 
verkauft  wurden, hat sich die Stift ung für die Form 
der digitalen Herausgabe entschlossen. Als »eigent-
liche Online-Plattform« bietet das Stadtbuch Zugang 
zu Aufsätzen, Reportagen und Berichten in Wort 
und Bild, Ton und Film. Auch die 41 000 Druckseiten 
der sämtlichen 136 bisherigen Jahrgänge sind digital 
zugänglich. Die seit 1882 geführte Basler Chronik ist 
integriert, ebenso Radio- und Zeitungsdateien.

Die Christian Merian Stift ung versteht die werbe-
freie Gratis-Dienstleistung als Service Public, koste 
sie das Online-Stadtbuch doch künft ig kaum weni-
ger als bisher die gedruckte Ausgabe. Jährlich sind ei-
gene Texte zu etwa zwölf Th emen im Jahr vorgesehen, 
was nur leicht weniger als die bisher rund 250 000 
Zeichen des Buches ergebe. Die Stift ung trägt das 
Stadtbuch seit 1973 – damals stand es vor dem Aus. 

Der Geschäft sbericht der Stift ung weist für 2017/2018 
einen Betriebsbeitrag von 309 000 Schweizer Fran-
ken für das Online-Stadtbuch aus. Dazu kommen 
210 000 Franken als Investition für den Wechsel. Die 
neue Ausrichtung der Publikation in digitaler Form 
soll zu einem größeren Publikum verhelfen. Weitere 
Informationen gibt es unter: www.cms-basel.ch

Elmar Vogt

Dominik Wunderlin 
in den Ruhestand verabschiedet

Europa – dieses Wort ist zurzeit aktueller denn je.
Dominik Wunderlin hatte in seinem Beruf täg-

lich mit Europa zu tun, nicht zuletzt auch als Stell-
vertretender Direktor des Museums der Kulturen. 
Praktisch am ersten Tag im Museum, damals hieß 
es noch »Museum für Völkerkunde und Schweize-
risches Museum für Volkskunde«, durft e er sich mit 
»Preziosen der Handwerkskunst« der Sammlung Lu-
igi Nessi befassen. 24 Jahre später (2002), realisierte 
er eine Ausstellung unter diesem Titel. Sie wurde 
eine seiner schönsten. Die Ausstellung, die zuerst in 
Mailand gezeigt wurde, steht exemplarisch für die 
vorzügliche Arbeit des langjährigen und erfahrenen 
Kurators und Leiter der Europa-Abteilung des Mu-
seums.

»Was man hat, das muss man zeigen und auch 
schrift lich dokumentieren.« Dieses Motto zog sich 
wie ein roter Faden durch den Berufsalltag des 1953 
in Liestal geborenen Dominik Wunderlin, der ein 
Studium der Europäischen Ethnologie, Kulturwis-
senschaft  und Humangeographie absolvierte. Do-

Die Schweizer Briefmarke 
aus dem Jahr 2010 zeigt 

im Hintergrund das Basler 
Münster (Bildvorlage: 

Elmar Vogt)

Dominik Wunderlin in seinem Büro am Münsterplatz 
(Foto: Museum der Kulturen Basel, Omar Lemke)
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minik Wunderlin ist sich bewusst, dass ein Kurator 
von außen praktisch nur über Ausstellungen wahr-
genommen wird. In den mehr als 30 Jahren im Mu-
seum brachte er aber auch viel Zeit für die Sammlung 
und deren Ausbau auf. »Als ich 1978 als Hilfsassis-
tent zum ersten Mal an den Katalog kam, bestand 
das Hauptinventar aus rund 49 000 Nummern. 
Heute sind es 71 000«, blickt Dominik Wunderlin 
zurück. Von der europäischen Ethnologie herkom-
mend, war für ihn die Abteilung Europa ideal. Zu-
frieden sagt er: »Mir ist es gelungen, die Abteilung in 
all den Jahren so zu positionieren, dass sie gebührend 
wahrgenommen wurde. Sie hat eine Stimme im Haus, 
das ist mir wichtig«. Als er 2009 zum Vizedirektor 
befördert wurde, verstand er dies »als Bereicherung 
und Ehre«. Auch in dieser Position blieb er immer 
ein »Museumsmensch zum Anfassen«.

Zahlreiche Aufsätze und Bücher zu den Schwer-
punkten »Brauchtum im Jahresablauf« »Sachkultur«, 
»Populäre Frömmigkeit«, »Kulinarik«, »Regionalge-
schichte« und nicht zuletzt zum Th ema »Fastnacht« 
hat Dominik Wunderlin geschrieben. Zudem ist 
er Mitglied der Basler Hebelstift ung, Redaktor der 
»Baselbieter Heimatblätter« und Vizepräsident des 
Schweizerischen Juravereins. Er ist auch immer wie-
der ein gern gesehener Gast in Radio- und Fernseh-
studios.

Im Rahmen der Veranstaltungsreihe »Ethnologie 
fassbar« wurde Dominik Wunder-
lin am 5. April 2017 offi  ziell in den 
Ruhestand verabschiedet. Direk-
torin Anna Schmid würdigte seine 
prägende und wertvolle Arbeit 
und Bernhard Tschofen, Professor 
für Populäre Kulturen an der Uni-
versität Zürich, zeichnete in sei-
nem kurzweiligen Vortrag »Volks-
kunde und der Rest der Welt« die 
Veränderungen nach, die die eu-
ropäische Ethnologie und die Mu-
seen in diesen letzten Jahrzehn-
ten durchlaufen haben. Und nicht 
selten ertappt man sich beim Ver-
such, nachzuschauen, »was Domi-
nik Wunderlin dazu sagt …«.

Herzliche Grüße, verbunden 
mit den besten Wünschen für den 
neuen Lebensabschnitt, gehen 
heute aus dem Wiesental nach Ba-
sel zu Dominik Wunderlin-Baum-
gartner und seiner Frau Zita.

Elmar Vogt

Die GEEK wählt Dorothee Kühnel 
zur Vorsitzenden

Die Gesellschaft  zur Erhaltung und Erforschung der 
Kleindenkmale in Baden-Württemberg e. V. hat auf 
ihrer diesjährigen Mitgliederversammlung in Freu-
denstadt Dorothee Kühnel zur 1. Vorsitzenden ge-
wählt. Weiteres Vorstandsmitglied ist Gerhard Staib 
aus Stuttgart, als Kassier fungiert Richard Weber 
aus Hockenheim. Seit seiner Gründung im Jahr 1985 
setzt sich der Verein für die Erhaltung, Rettung und 
Dokumentation von Kleindenkmalen in ganz Baden-
Württemberg ein.

Neben ihrer langjährigen ehrenamtlichen Tätig-
keit als Schrift führerin der Badischen Heimat ist 
 Dorothee Kühnel die Gemeindearchivarin von 
Baiersbronn und engagiert sich derzeit für die Er-
fassung der Kleindenkmale auf dem Gebiet des 
Landkreises Freudenstadt (Regierungsbezirk Karls-
ruhe). Mehrere ehrenamtlich Tätige sind eifrig bei 
der Arbeit. Erfasst und fotografi ert werden Brun-
nen, Grenzsteine, Flurkreuze, historische Wegwei-
ser, Schutzhütten, Gewässerverbauungen und vieles 
mehr.

In Zusammenarbeit mit dem Landesamt für 
Denkmalpfl ege Baden-Württemberg werden seit 
2001 die Kleindenkmale in allen Landkreisen Baden-
Württembergs aufgenommen. In Stadt und Land-

Martina Blaschka vom Landesamt für Denkmalpflege, Schatzmeister Ri-
chard Weber, 2. Vorsitzender Gerhard Staib, 1. Vorsitzende Dorothee Kühnel, 

ehem. Vorsitzender Sven Fluhrer v.l.n.r. (Foto: Schweikart)
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kreis Karlsruhe, im Ortenaukreis, dem Enzkreis und 
den Landkreisen Emmendingen, Calw, Rottweil und 
Balingen sind diese Arbeiten bereits abgeschlossen.

Die Landkreise Mannheim, Heidelberg, Rastatt 
und Freiburg sollen in Zukunft  folgen.

Kleindenkmale sind wichtige, wenngleich oft  un-
auff ällige Bestandteile unserer Kulturlandschaft  und 
bedürfen des Schutzes. Darauf hinzuweisen und 
Wissen darüber zu verbreiten ist ein weiteres Ziel 
von Dorothee Kühnel. Wer sich an der Erfassung 
von Kleindenkmalen beteiligen möchte, kann sich 
bei Frau Kühnel im Gemeindearchiv Baiersbronn 

informieren. Das Archiv ist jeden Mittwoch von 
10.00 Uhr – 12.00 Uhr geöff net, individuelle Ter-
mine können telefonisch vereinbart werden.

Gemeindearchiv Baiersbronn
Archivarin Dorothee Kühnel
Kniebisweg 18a
72270 Baiersbronn-Friedrichstal
Tel.: 0 74 42 / 12 16 63
info@gemeindearchiv-baiersbronn.de

Global denken, regional handeln.
Jetzt Naturschutzprojekte fördern!

NatureLife-Spendenkonto:
IBAN: DE 22 6005 0101 0002 2090 29 

NatureLife-International 
Stiftung für Umwelt, Bildung
und Nachhaltigkeit 
Karlstraße 7 • 71638 Ludwigsburg

BLÄTTER, DIE DIE
WELT BEDEUTEN

www.naturelife-international.org
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Zum 75. Geburtstag von 
Dr. Sven von Ungern-Sternberg

Als Wahl-Badener im 
badischen Landesteil heimisch geworden

Dr. Sven von Ungern-Sternberg ist nunmehr seit 
über zehn Jahren Präsident des Landesvereins Ba-
dische Heimat Freiburg e. V. Rückblicken lässt sich 
mit Sicherheit festhalten, dass für den früheren Re-
gierungspräsidenten der badische Landesteil Baden-
Württembergs zur Heimat geworden ist. Bereits 
während seiner Dienstzeit im Schweizer Hof in Frei-
burg verstand er sich als Sachwalter der Region, die 
er vertrat. Und er hat diese Einstellung bis heute be-
wahrt.

Selbstverständlich ist dies gleichwohl nicht: Am 7. 
Februar 1942 wird er in Berlin geboren. Er wächst 
in Niedersachsen, Hamburg und Düsseldorf auf. Sei-

nen Wehrdienst leistete er an verschiedenen Standor-
ten ab. In Freiburg und Edinburgh (Schottland) stu-
dierte er Jurisprudenz und Volkswirtschaft . Schließ-
lich wird er in Freiburg sesshaft : Abschluss an der 
Albert-Ludwigs-Universität, Sozial- und Verkehrs-
dezernent beim Landratsamt Emmendingen, Stadt-
rat von Freiburg, Fraktionsvorsitzender der CDU im 
Freiburger Stadtrat. Es folgte die Wahl zum haupt-
amtlichen Bürgermeister (Baudezernent), zum Ers-
ten Bürgermeister und damit zugleich zum allgemei-
nen Vertreter des Freiburger Oberbürgermeisters.  
Schließlich beruft  der baden-württembergische Mi-
nisterpräsident Erwin Teufel Dr. Sven von Ungern-
Sternberg am 14.7.1998 als Regierungspräsident des 
Regierungsbezirks Freiburg. Dieses Amt bekleidete 
er bis zum Ende des Jahres 2007.

Mit ehrenamtlicher Tätigkeit wird er bereits in 
dieser Zeit vertraut: So gehörte er dem Bezirksvor-
stand der CDU Südbaden an, wurde stellvertretender 
Vorsitzender der amerikanisch-europäischen Bewe-
gung Making Cities Livable und ist seit 2006 Vorsit-
zender des Freiburger Münsterbauvereins um nur ei-
nige Beispiele herauszugreifen.

Ebenfalls im Jahr 2006 wird er zum Präsidenten 
des Landesvereins Badische Heimat gewählt. Nach 
seinem endgültigen Eintritt in den Ruhestand ent-
faltete er dort eine lebhaft e Tätigkeit, über die bereits 
aus Anlass seines 70. Geburtstages in der Badischen 

Dr. Sven von Ungern-Sternberg (Foto:Ministerium für 
Wissenschaft, Forschung und Kunst Baden-Württemberg)

Wahlparty von Sven von Ungern-Sternberg 
in Freiburg 1982 (Foto: Landesarchiv Baden-Württemberg, 

Abt. Staatsarchiv Freiburg, W 140 Nr. 12741, 
Fotograf: Marlis Decker)
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Heimat berichtet wurde. Seitdem ist sein Engage-
ment für die Quartalsheft e mit dem Titel Badische 
Heimat und die Schrift enreihe der Badischen Hei-
mat ungebrochen. Zu den wiederbelebten Arbeits-
gruppen kommt ein Arbeitskreis »Industriekultur in 
Baden« hinzu. Die enge Zusammenarbeit mit dem 
Schwäbischen Heimatbund wird weiterhin gepfl egt: 
Die Verleihung des Denkmalschutzpreises Baden-
Württemberg 2017 ist dafür ebenso Beleg wie eine 
gemeinsame Tagung der beiden Verbände in Bod-
man 2016.

So gesehen ist es nur folgerichtig, dass Dr. Sven 
von Unger-Sternberg am 9. September 2016 von 
Kunststaatssekretärin Petra Olschowski mit der Hei-

matmedaille Baden-Württemberg 
geehrt wurde, wir berichteten in 
Heft  4/2016. Bleibt noch das Haus 
der Badischen Heimat in der Hans-
jakobstraße in Freiburg zu nennen: 
Es wird derzeit von Grund auf re-
noviert um sowohl für die Stadt 
Freiburg wie auch für den Landes-
verein ein Schmuckkästchen wer-
den.

Zu dem 75. Geburtstag von Dr. 
Sven von Ungern-Sternberg rich-
teten die Verwaltung und der Vor-
stand im Februar eine kleine, aber 
schöne Feier in den Räumen des 
Hauses Badische Heimat aus. Er 
sagte damit »herzlichen Dank« für 
all die Arbeit und Mühe, die un-
zähligen Gespräche, Fahrten und 
Ansprachen, die mit der Wahrneh-

mung dieses Ehrenamtes verbunden sind. Und er 
sagte »herzlichen Dank« für die positive Ausstrah-
lung, die der Verein Badische Heimat nicht zuletzt 
wegen dieses unermüdlichen Engagements seines 
Präsidenten besitzt.

Der Vorstand und Beirat des Landesvereins 
 Badische Heimat Freiburg e. V. wünscht Dr. Sven von 
Ungern-Sternberg von ganzem Herzen, dass er seiner 
Passion für Baden noch viele Jahre nachgehen kann 
– und dem Landesverein Badische Heimat als enga-
gierter Präsident erhalten bleibt. Nochmals: Herzli-
chen Glückwunsch zum 75. Geburtstag.

Dr. Volker Kronemayer
Stellvertretender Landesvorsitzender

Die Münsterpfleger Wolfgang Gaber, Yvonne Faller und 
Dr. Sven von Ungern-Sternberg an der Münster-Elle 

(Foto: Michael Bamberger)
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Aus dem Landesverein

»Pressegespräch 
›Badische Heimat‹«

Montag, 20. März 2017, 15 Uhr, 
Kleiner Sitzungssaal des Rathauses Bretten

Tradition der Städtehefte und badische Identität
Die Städteheft e der Badischen Heimat entsprechen 
einer fast 100-jährigen Tradition und nehmen zu-
meist Stadtjubiläen oder Heimattage zum Anlass 
einer Publikation. So haben wir in den letzten Jah-
ren zu den Stadtjubiläen Karlsruhes und Schwetzin-
gens und anlässlich der Heimattage in Bruchsal ent-
sprechende Heft e organisiert. Th ematische Schwer-
punkte und Zahl der Aufsätze bleiben in der Regel 
den Autoren vor Ort überlassen. Das Engagement 
des Landesvereins Badische Heimat für Städte in 
Baden sind zu sehen als Beitrag, badische Identität 
im Teilland Baden-Württembergs lebendig zu halten. 
Realistischerweise ist die badische Identität wohl im 
65. Jahr Baden-Württembergs nur als »kulturelle 
Identität der badischen Regionen« zu verwirklichen. 
Dieses Konzept regionaler kultureller Identitäten er-
leichtert die notwendige Zusammenarbeit mit an-
deren Kulturträgern. Die Badische Heimat und der 
Schwäbische Heimatbund haben ihre »starken« Th e-
men wie Denkmal- und Naturschutz an staatliche 
Behörden und Vereine mit speziellem Angebot ver-
loren. Geblieben sind nur noch Geschichte und das 
»schwache« Th ema Identität, schwach deswegen, weil 
es schwer bestimmbar und organisierbar ist.

Aufsätze mit Schwerpunkt Bretten 
im Heft 1/2017
Die Redaktion dankt Herrn Dr. Peter Bahn für die 
Initiative, zum Stadtjubiläum Brettens einen Schwer-
punkt Bretten in unserer Publikation zu bilden. Wir 
danken auch den Autoren, die sich bereit erklärt ha-
ben Aufsätze einzureichen.

Nach Th emen eingeteilt wurden behandelt:
• Grundzüge der Brettener Stadtgeschichte und Ge-

schichte des Stadtarchivs (Dr. Peter Bahn / Alexan-
der Kipphan)

• die Reformation im Kraichgau und Philipp Me-
lanchthon (Martin Schneider / Günter Frank)

• Brettens historische Bauwerke (Christopher 
Retsch)

• die Ortsgruppe Bretten im Landesverein Badische 
Heimat (Heidemarie Leins)

• 1250-jähriges Jubiläum Diedelsheim (Dr. Peter 
Bahn)

Bretten in der Geschichte des 
Landesvereins Badische Heimat
Durch Personen wie Otto Beuttenmüller, Willy Bi-
ckel und Michael Ertz bleibt der Landesverein mit 
der Stadt Bretten verbunden.

Dr. Otto Beuttenmüller
Der Landesverein Badische Heimat ist der Stadt Bret-
ten auch durch die von 1921 bis 2000 bestehende Re-
gionalgruppe Bretten verbunden. Frau Heidemarie 
Leins hat die Geschichte der Ortsgruppe Bretten 
dankenswerter Weise in der vorliegenden Ausgabe 
beschrieben.

Dr. Otto Beuttenmüller (1.4.1901–1.7.1999) aus 
Bretten hat sich um die Publikation der Heft e der 
Badischen Heimat durch das von ihm erstellte Ge-
samtverzeichnis der von 1914–1970 erschienen Pub-
likationen verdient gemacht. Es ist zunächst als Per-
sonenverzeichnis im Heft  4/1971 erschienen, dann 
als geografi sches Verzeichnis in Heft  1/1974 und 
als Sachregister in Heft  1/1976. Im Jahre 1984 hat er 
dann für die Jahrgänge 1971 bis 1984 eine Weiter-
führung des Registers unternommen (Heft  1985/3). 
Anlässlich seines Todes am 1.7.1999 hat Michael Ertz 
in Heft  3/1999 einen Nachruf auf Dr. Beuttenmüller 
geschrieben, der in den 20er Jahren Mitglied der Ba-
dischen Heimat geworden war und es über 70 Jahre 
geblieben ist. Zum 100. Geburtstag hat Dr. Peter 
Bahn in Heft  2/2001 eine Würdigung Beuttenmül-
lers geschrieben und seine Verdienste als Schrift füh-
rer des Melanchthon vereins und seine umfangrei-
chen genealogischen Forschungen hervorgehoben. 
Herr Beuttenmüller hat auch seine 5000 Bücher um-
fassende Sammlung der Stadt Bretten zur Verfügung 
gestellt.

Willy Bickel
Willy Bickel war viele Jahre Vorsitzender der der 
Ortsgruppe Bretten und hat sich auch als Mitglied 
des Beirats große Verdienste um den Landesverein 
erworben. Der damalige Landesvorsitzende Ludwig 
Vögely hat in Heft  4/1996 (abgedruckt in diesem Heft  
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Seite 136) dem am 5.7.1996 verstorbenen Kraichgau-
Forscher einen Nachruf gewidmet. In der Festschrift  
zum 90. Geburtstag Bickels hat Adolf Schmid dessen 
»heimatgeschichtliche und Publikationsarbeit« als 
»einem besten Kenner des Kraichgaus« gewürdigt.

Michael Ertz
Der Dekan Michael Ertz war der letzte Vorsitzende 
der Ortsgruppe Bretten unter dem der Aufl ösungs-
beschluss am 19. Juli 2000 gefasst wurde. Seine viel-
fachen Veröff entlichungen in der Badischen Heimat 
sind im Register der Jahrgänge 1985 bis 2009 aufge-
führt.

Trotz der Aufl ösung der Ortsgruppe Bretten ist der 
Faden zum Landesverein nicht ganz abgerissen. Bret-
ten war durch verschiedene Aufsätze in unseren Hef-
ten immer wieder präsent, so zu Th emen wie:
• Perspektiven der Stadtplanung (Jg. 70, 1990)
• Brettener Hundle (Jg. 70, 1990)
• Zerstörung Brettens am 13. August 1689
• Die jüdische Gemeinde Brettens (Jg. 70, 1990)
• Verschiedene Aufsätze zum Melanchthonhaus 

(Jg. 83, 2003)
• Das Schutzengelmuseum (Jg. 89, 2009)

Hermann Billings »Melanchthonhaus«
Aus Anlass des 150. Geburtstages des am 7.2.1867 
geborenen Karlsruher Architekten Hermann Billing 
im Jahre 2017, ist auf des Melanchthonhaus hinzu-
weisen. Billing errichtete das Gebäude anlässlich des 
400. Geburtstages von Melanchthon in den Jahren 
1897 bis 1900. Eingeweiht wurde es am 19.10.1903.

Angebot zur Kooperation
Der Landesverein würde es begrüßen, wenn das 
»Brettener Jahrbuch« in Zukunft  zur Rezension dem 
Landesverein zugeschickt würde.

Heinrich Hauß

Reglement bezüglich der 
Einrichtung eines Arbeits-

bereichs Kooperationen 
in der Geschäftsstelle der BH

Sitzung am 29. März 2017

Zentrale Aspekte unseres Selbstverständnisses
Die Kontakte, die den Aufb au eines Netzwerks von 
Kooperationspartnern zum Ziel haben, erfordern es, 
vorab das Profi l des Landesvereins Badische Heimat 
zu defi nieren.

Die BH ist demnach ein Mitgliederverein mit ei-
nem aus der 100-jährigen Geschichte des Vereins ab-
geleitetem Auft rag. Der Verein ist unabhängig und 
nicht »landesintegrativ« organisiert wie etwa Hei-
matvereine in Bayern. Der Verein ist auf einer Dop-
pelstruktur aufgebaut: Zentrale Geschäft sführung in 
Freiburg und Regionalgruppen. Die Regionalgrup-
pen vertreten den Gesamtverein vor Ort. Das Be-
kenntnis zur badischen Identität bleibt auch in Zu-
kunft  für den Verein handlungsleitend. Der Verein 
gibt eine Quartalszeitschrift  und eine Schrift enreihe 
heraus. Im Jahre 2017 wirkt der Verein mit einer Vor-
tragsreihe bei den Heimattagen Baden-Württemberg 
in Karlsruhe mit.

Warum Kooperation 
als neuer Arbeitsbereich der BH?
Kooperation ist für uns die fallweise oder perma-
nente Zusammenarbeit mit Partnereinrichtungen 
in beiderseitigem Interesse und zu beiderseitigem 
Nutzen. Die Notwendigkeit dazu begründet sich aus 
dem Gewinn, der den Partnern durch Austausch von 
Informationen und einer funktionale Zusammenar-
beit erwächst. Dadurch können Synergien, Einspa-
rungsmöglichkeiten, erweiterte Zugangschancen zur 
Öff entlichkeit und Impulse für die Arbeit im Verein 
bewirkt werden.

Der Arbeitsbereich Kooperation ist als Punkt 4 im 
Reformprogramm aufgeführt, das im Anschluss an 
die Bodman-Tagung zur Anpassung des Vereins an 
gegenwärtige und zukünft ige Herausforderungen 
erarbeitet und vom Vorstand genehmigt worden ist. 
Der Arbeitsbereich enthält zwei Teile: I. Die Institu-
tionalisierung des Arbeitsbereichs in der Geschäft s-
stelle sowie II. Eine Folge von Schritten, die zu die-
sem Ziel führen sollen.

I. Institutionalisierung
1. Aufb au eines Bereichs Kooperation 
in der Geschäft sstelle.
Mit dem Th ema »Kooperation« des Sechs-Punkte-
Programms des Bodman-Teams soll die Arbeit 
des Reformprozesses beginnen. Dem Anstoß durch 
das Team soll die Institutionalisierung des Be-
reichs 4 (Kooperationen) in der Geschäft sstelle 
nachfolgen.

2. Bestandteile des Bereichs 4
(vgl. Punkt 4 des Programms zur Anpassung Heft  
4/2016, S. 641)
• Kontakte und Kooperationen auf der überregiona-

len und regionalen Ebene
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• Pfl ege der Kooperation auf beiden Ebenen
• mögliche Ansprechpartner (Kategorien, Adressen)
• grenzüberschreitende Kontakte
• Institutionalisierung des Arbeitsbereichs in der 

Geschäft sstelle
• Berichte in der Zeitschrift 

3. Institutionalisierung des Bereichs 4 
in der Geschäft sstelle
Die mit dem Arbeitsbereich bzw. seinen Bestandtei-
len verbundenen Aufgaben müssen in der Geschäft s-
stelle als eigenständiger Bereich institutionalisiert 
werden. Zu den permanent zu leistenden Aufgaben 
gehören: Adressenverwaltung, Auslotung von Kon-
takten, Kommunikation mit Partnerorganisationen, 
Schrift verkehr, Weiterleiten eventueller Programme 
an die Redaktion.

4. Kompatibilität und Anschlussfähigkeit der BH
Der Verein steht für die Pfl ege der »Badischen Iden-
tität« in Geschichte und Kultur des badischen Lan-
desteils. Im Zeitalter von Mobilität und Migration ist 
der Verein bemüht, Hilfestellungen anzubieten, da-
mit auch für Neuhinzuziehende eine Neubeheima-
tung gelingen kann.

Handlungsleitendes Merkmal für die vom Landes-
verband Badische Heimat gewünschten Kooperati-
onen ist das Spezifi kum badischer Identität, näher-
hin die kulturellen Identitäten badischer Regionen. 
Sie sind präsent bei Vereinen und Institutionen, de-
ren Ausrichtung mit den satzungsmäßigen Zielen 
des Landesvereins Badische Heimat und mit der 
Th emenstellung der Vereinszeitschrift  kompatibel 
ist: Landes- und Volkskunde, Natur-, Umwelt- und 
Denkmalschutz. Die Anschlussfähigkeit an korres-
pondierende urbane und lokale Marketings sowie an 
regionale und örtliche Geschichtsvereine sollte hier-
bei Beachtung fi nden (siehe Heft  1/2017).

II. Schritte zur Verwirklichung
1. Erstellung eines Konzepts zur Umsetzung 
der  Kooperationen
Umsetzung von Kooperation verlangt die Identifi zie-
rung geeigneter Kooperationspartner. Die Kompati-
bilität eines möglichen Partners ist nach Ziff er I. 4 
zu prüfen und die Kooperationsbereitschaft  durch 
Kontaktaufnahme auszuloten. Die Suche nach ge-
meinsamer badischer Identität, gemeinsamen In-
teressen und Berührungspunkten ist die Aufgabe 
von Betreuern. Für Südbaden wird diese Aufgabe 
Dr. Oeschger, für Nordbaden Dr. Kronemayer über-
nehmen. Über Formen, Partner und Organisation 

der Kooperationen erarbeiten die Betreuer gemein-
sam mit dem Bodman-Team (Heinrich Hauß, Prof. 
Dr. Gerd F. Hepp, Prof. Dr. Paul-Ludwig Weinacht) 
ein entsprechendes »Arbeitspapier Kooperation«. Es 
wird in der Zeitschrift  der Badischen Heimat darüber 
berichtet werden.

2. Identifi kation von Kooperationsbeteiligten
Mitglieder der BH, die bereits mit andern Partnern 
in deren Programmen fachlich kooperieren, werden 
ersucht, sich als Mitglieder der BH öff entlichkeits-
wirksam erkennbar zu machen. Um die Interessen 
der BH zu vertreten sollten außerdem individuelle 
Kooperationen, wo sie wiederholt praktiziert werden, 
in verbandliche überführt werden.

3. Angebote an Kooperationspartner
In den Heft en der BH hat die Redaktion vor Jahren 
die Sparte »Vereine und Institutionen in Baden«, 
eingeführt, die zukünft ig auch in der Homepage der 
Geschäft sstelle kontinuierlich betreut werden sollte. 
Weitere Angebote an die Kooperationspartner wä-
ren: Vermittlung von Referenten, Übernahme von 
Aufsätzen oder Vorträgen in die Publikation der BH, 
Hinweise auf Partner-Veranstaltungen, Übernahme 
von Meldungen anderer Vereine in die Homepage 
der BH.

4. Bisherige Kooperationspartner
Von Seiten der Redaktion der Zeitschrift  besteht seit 
Längerem eine Zusammenarbeit mit dem General-
landesarchiv und der Badischen Landesbibliothek 
(Aufsätze von Vorträgen und Ausstellungen). Wei-
tere Partner sind »Baden in Europa« (Karlsruhe) und 
der Schwäbische Heimatbund (Stuttgart). Verbin-
dungen bestehen u. a. zu badischen und elsässischen 
Geschichtsvereinen, Städtischen Kulturämtern, 
Stadtarchiven, Ämtern für Denkmalschutz, Museen 
sowie zu grenzüberschreitenden Einrichtungen.

5. Budget des Arbeitsbereichs Kooperationen
Der institutionalisierte Arbeitsbereich benötigt ein 
festes Jahresbudget, über das im Rahmen der Haus-
haltsgenehmigung von der Mitgliederversamm-
lung zu befi nden sein wird. Bis dahin ist dem im 
Aufb au befi ndlichen, noch nicht institutionalisier-
ten Arbeitsbereich ein vorläufi ges Budget zuzuwei-
sen. Der Landevorsitzende hat für das Jahr 2017 ein 
Startsumme von 800 € genehmigt. Das Geld dient 
der Aufwandsentschädigung für Material, Portokos-
ten, Reisekosten, Seminare etc. Es ist zu prüfen, ob 
die Kosten des Arbeitsbereiches Kooperation auch 
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von einem Sponsor dauerhaft  übernommen werden 
könnten.

Die nächste Sitzung des Bodman-Teams fi ndet am 
1. Juni 2017 in Freiburg in der Geschäft sstelle der Ba-
dischen Heimat statt. In dieser Sitzung soll gemein-
sam mit den Herren Dr. Oeschger und Dr. Krone-
mayer ein Konzept zur Umsetzung der Kooperatio-
nen erarbeitet werden.

Bodman-Team:
Chefredakteur Heinrich Hauß
Prof. Dr. Gerd F. Hepp
Prof. Dr. Paul-Ludwig Weinacht

»Gemeinsam weiter über die 
Zukunft der regionalen 

Heimatverbände nachdenken«
Zu Josef Kreuzbergers Aufsatz 

»Die Zukunft der Heimatverbände«

Der Vorsitzende des Schwäbischen Heimatbundes, 
Josef Kreuzberger, hat in der Ausgabe 2017/1 der 
Schwäbischen Heimat in der Sparte »Zur Sache« 
sich kritisch mit der »Zukunft  von Heimatverbän-
den«1 beschäft igt. Er nimmt mit dem Aufsatz Bezug 
auf die gemeinsame Tagung der beiden Heimatver-
eine im Jahre 2016 in Bodman. Analyse der Lage und 
Vorschläge zur Lösung der Krise der Heimatvereine 
stimmen erfreulicherweise mit dem vom Bodman 
Team entworfenen Sechs-Punkte-Programm2 über-
ein. Die Redaktion der Badischen Heimat ist Herrn 
Josef Kreuzberger dankbar, dass er den Diskurs nach 
der Bodman Tagung wieder aufgenommen und wei-
tergeführt hat. In Bodman wurde beschlossen, dass 
beide Vereine miteinander kooperieren, wenn es um 
Fragen geht, die beide Vereine betreff en. Unsere Aus-
einandersetzung mit Kreuzbergers Th esen sehe ich 
als Einstieg in eine solche Kooperation.

Kreuzberger spricht in seinem Aufsatz »die schlei-
chende Erosion der regionalen Heimatverbände« an. 
Heimat hat »durchaus Konjunktur«, »örtliche Hei-
matvereine prosperieren«, aber die Heimatverbände 
nehmen an dieser Entwicklung nicht teil. »Heimat-
pfl ege« überörtlicher Vereine und »Heimatgefühl« 
vor Ort »bewegen sich inzwischen auf verschiede-
nen Ebenen«. »Lokale Bürgerinitiativen besetzen die 
aktuellen Felder und machen Kommunalpolitik«. 
Damit ist der grundlegende Unterschied zwischen 
überörtlichen Heimatverbänden und örtlichen Hei-
matvereinen angesprochen, der zur Krise der Ver-
eine beigetragen hat. Das inzwischen »vereinsferne« 

Heimatverständnis ist gekennzeichnet durch praxis-
orientiertes kommunalpolitisches Handeln vor Ort 
und einem zeitlich und thematisch begrenzten En-
gagement der Akteure. Ich vermute, dass die über-
örtlichen Heimatvereine auf dem Standpunkt unpo-
litischer bildungsbürgerlicher Kulturvereine stehen 
geblieben sind. Sie haben weder von den »Bürger-
rechtsbewegungen« der 70er Jahre noch von zivil-
gesellschaft lichen Aktivitäten der 90er Jahre Notiz 
genommen, beziehungsweise in das Vereinshandeln 
integriert.3

Die Handlungs- und Verhaltensmuster der Bürge-
rinnen und Bürger haben sich zumindest so verän-
dert, dass sie mit den von den Heimatvereinen an-
genommen Mustern nicht mehr übereinstimmen. 
»Ich engagiere mich nur dort, wo ich mich einlas-
sen will, wo ich einen Anlass sehe und wo ich einen 
Sinn erkenne, dass sich die Investition in Zeit und 
Mühe lohnt und das ist in der Regel der Ort, an dem 
ich meinen Lebensmittelpunkt habe – zumindest für 
eine gewisse Zeit«.4 Bei lokalen Heimatverständnis-
sen geht es darum, »die eigenen Lebensbedingun-
gen zu beeinfl ussen«.5 Die örtlichen Heimatvereine 
haben deshalb Zulauf, weil sie sich auf kommunal-
politische Projekte ihrer Lebenswelt einlassen, sich 
zum Beispiel an Quartiersprojekten6 beteiligen. Fest-
zuhalten ist, dass analog zur Pluralität von Heimat 
(Heimaten) auch mit einer Vielzahl von Aktionsor-
ten zu rechnen ist, an denen sich Beheimatung voll-
zieht.7

Kreuzberger wünscht, dass die Ortgruppen8 »wie-
der stärker werden« und dass »lokale und regionale 
Ebenen von einander profi tieren.« Die Stärkung der 
Ortsgruppen versteht der Autor wohl im Sinne der 
Erhöhung der Mitgliederzahlen. Ein kommunalpoli-
tisches oder zivilgesellschaft liches Engagement wird 
nicht eingefordert.

»Das Sechs-Punkte-Programm zur Anpassung des 
Landesvereins« schlägt dagegen vor, die Vereinsar-
beit in Zukunft  »schwerpunktmäßig auf die regio-
nale und lokale Ebene« zu verlagern, d. h. auf die 
Regionalgruppen. Die Regionalgruppen sollen sich 
im Sinne der Heimatpfl ege künft ig verstärkt auch 
als Träger regional- und lokalpolitischer Interessen 
und Belange engagieren und fallweise Verantwor-
tung übernehmen. Für die Konzipierung und Rea-
lisierung entsprechender zivilgesellschaft licher Pro-
jekte oder Vorhaben sollen Kooperationspartner vor 
Ort gewonnen und geeignete Gelegenheitsstruktu-
ren entwickelt werden.9 Um es salopp zu sagen, die 
Heimatvereine werden begreifen müssen, dass die 
Musik anderen Orts und nach anderen Noten spielt.
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Ich sehe die Krise der Heimatvereine als ein Prob-
lem der Vereinsstruktur einerseits und den Bedürf-
nissen der Akteure vor Ort andererseits. Sie kann 
meiner Einschätzung nach nur dann ansatzweise 
bewältigt werden, wenn zwischen der Diskrepanz 
der Vereine, die auf Dauer angelegt sind, und dem 
zivilgesellschaft lichen Engagement der Akteure auf 
Zeit, vermittelt werden kann. Dabei kommt, zumin-
dest für die Badische Heimat, den Regionalgruppen 
eine neue Bedeutung zu. Nach Kreuzberger müssen 
die »landesweit agierenden Heimatverbände«, »ihre 
Existentberechtigung und Notwendigkeit immer 
wieder neu behaupten«. Zu prüfen ist, in wie weit die 
Option und der Anspruch der Heimatverbände auch 
weiterhin »landesweit« zu agieren, dem gesellschaft -
lichen Bedürfnis entspricht.

Den Regionalgruppen wächst im Vereinsgesche-
hen eine neue Bedeutung zu, die Vereinsführung 
aber hat, wie Kreuzberger bemerkt, den Regional-
gruppen »auf jeden Fall Hilfestellung und fachliche 
Unterstützung« zu geben. Die »landesweit agieren-
den Heimatverbände« haben unter den veränder-
ten Bedingungen neue Dimensionen von Führungs-
aufgaben wahrzunehmen, sich als »Sprachrohr, 
Kompetenzzentrum und Früherkennungsinstanz« 
zu begreifen. Auch kommt dem Gesamtverein 
die Aufgabe zu, »eine Übersetzungsfunktion zwi-
schen Wissenschaft  und Bevölkerung vor Ort aus-
zuüben«.

Natürlich plädiert Kreuzberger auch für »ver-
stärkte Mitgliederwerbung«. »Direkte Ansprache 
von Interessenten« wird als »wirksames Mittel« an-
gesehen. Ich glaube, dass Interessenten nur dann 
für den Verein gewonnen werden können, wenn 
das Angebot des Vereins überzeugend ist und wenn 
 Interessenten durch Leistungen gewonnen werden 
können. Auch werden in Zukunft  wohl auch die un-
terschiedlichen Interessen verschiedener Altersgrup-
pen zu berücksichtigen sein. Für die weitere Existenz 
der Heimatvereine ist es notwendig, »die steigende 
Zahl der über 50-jährigen« zu erreichen. Soll diese 
Aktion Erfolg versprechen, empfehle ich, zunächst 
die Sozialisationsbedingungen der zwischen 1957 
und 1967 Geborenen zu untersuchen.

Kreuzberger sieht, wie die BH, eine wichtige Op-
tion der Heimatvereine in der »Bewahrung regionaler 
Identität«. Für den SHB ist sie wohl gleichbedeutend 
mit der »Württembergischen Landeskultur«, für die 
BH mit »regionalen kulturelle Identitäten in Baden«.

»Können wir etwas gegen die schleichende Erosion 
regionaler Heimatverbände tun?« Durchaus! Aber: 
»Existenzberechtigung und Notwendigkeit werden 

wir immer neu behaupten und erkämpfen« müssen 
und Vereinsspitze und Regionalgruppen müssen sich 
neuen, ungewöhnlichen Aufgaben stellen.

Die Umsetzung von Kreuzbergers Vorschlägen zur 
Zukunft  regionaler Heimatverbände erfordert einen 
hohen Grad an Bereitschaft  der im Verein Verant-
wortlichen, sich auf die neuen Herausforderungen 
professionell10 einzulassen. Wenn die beschriebenen 
Facetten des Wandels und die neuen Anforderungen 
nicht umgehend in Gang gesetzt werden, werden wir 
uns in absehbarer Zeit mit der Frage auseinander-
setzen müssen, ob eine »primär vereinsmäßig orga-
nisierte ›freie‹ Heimatpfl ege in Baden und Württem-
berg«11 eine Zukunft  hat. Heinrich Hauß

Anmerkungen

 1 SH 2017/1 S. 3: Mit dem Ausdruck »Heimatver-
bände« wird ein Zusammenschluss mehrerer Ver-
bände gekennzeichnet. Unter regionalen Heimat-
verbänden versteht Kreuzberger wohl die beiden 
Heimatvereine Schwäbischer Heimatbund und 
Badische Heimat.

 2 Veröff entlicht in BH 4/2016, S. 640.
 3 Die politische Abstinenz der Badischen Heimat 

ist zwei Verhaltensweisen geschuldet: zum einem 
meinte man, ein unpolitisches Wohlverhalten sei 
notwendig, um in Stuttgart nicht die Vermutung 
aufk ommen zu lassen, man wolle eine Wieder-
aufl age der »Badenfrage«, zum anderen meinten 
manche auch, man müsse durch politische Absti-
nenz den Zuschuss des Landes sichern.

 4 Ursula Weber: Engagement schafft   Heimat, S. 20, 
in: Heimat machen? Geplante und gelebte Heimat. 
Bruchsal Heimat Symposium 2015. Herausgeber 
Regionalverband Mittlerer Oberrhein.

 5 A. a. O., S. 21, »Das konkrete Tun fi ndet vor Ort 
statt, also im kommunalen Raum, dort, wo Men-
schen ihre Heimat haben, die auf der Suche nach 
Heimat sind« (Ursula Weber).

 6 Clemens Back: Beheimatungsprozesse im neuen 
Stadtquartier »Rieselfeld, Freiburg Stadtviertel-
projekt K.I.O.S.K.«, S.  33. In: Geplante und ge-
lebte Heimat. Ein weiteres Beispiel für das kom-
munalpolitische Engagement einer Regional-
gruppe wäre die Mitarbeit in der »Konzertierten 
Aktion« für eine Grüne Stadt in Karlsruhe (BNN 
12.4.2017).

 7 Die Heimatvereine gehen in der Regel von einem 
auf den Verein bezogenen Aktionsraum aus. Viel-
fach ist der Aktionsraum auf Publikationen be-
schränkt.
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 8 An Stelle des von Kreuzberger gebrauchten Aus-
drucks »Ortsgruppen« spricht die Badische Hei-
mat von »Regionalgruppen«.

 9 In der neuen Fassung vom 9.3.2017 (Sitzung vom 
27.1.2017) lautet die entsprechende Formulierung: 
»Die Regionalgruppen sollten sich auch zivilge-
sellschaft lich engagieren«. Regionale- und lokal-
politische Anlässe und Belange können hierfür 
eine öff entlichkeitswirksame Plattform bieten. 
Dafür gilt es vor Ort Kooperationspartner zu ge-
winnen.

10 Ich nehme an, dass es Heimatvereinen auf Grund 
ihrer emotional bestimmten Grundausrichtung 
schwer fällt, zu akzeptieren, dass auch Heimat-
pfl ege heute den Gesetzen des Marketing unter-
liegt!

11 Th omas Küster, Krise oder Renaissance? Die re-
gionalen Heimatbünde und Landesvereine für 
Heimatpfl ege und der soziale Wandel in der Bun-
desrepublik. BH 3/2016, S. 391. Der mitgliederge-
stützte Verein ist für mich eine historisch bedingte 
Variante, Heimat zu organisieren. Andere Formen 
sind denkbar, z. B. »staatsnahe landesintegrative« 
Organisationsformen. wie in Bayern oder »durch 
einen Kommunalverband getragener Heimatbund 
wie in Westfalen«. Kreuzberger schlägt ein Spo-
renmodell vor, »um ein Stück weit unabhängiger 
von den Mitgliederzahlen zu werden«.

25. April 2017: 
65 Jahre Baden-Württemberg

Aus Anlass der Gründung Baden-Württembergs vor 
65 Jahren veröff entlichten mehrere Zeitungen (Stutt-
garter Zeitung, »Der Magische Südwesten«, Badische 
Zeitung, »Grenzen des Machbaren« und die Stuttgar-
ter Nachrichten) Sonderseiten. 

Die Stuttgarter Zeitung bat 17 Studenten der 
Klasse für Kommunikationsdesign von Professor 
Hans-Georg Pospischil an der Staatlichen Akade-
mie der Bildenden Künste Stuttgart, zum 65-jähri-
gen Jubiläum ein neues Landeswappen zu entwerfen. 
Die Idee von Laura Szafranek zierte die Titelseite der 
Jubiläumsbeilage: »Baden-Württemberg, das Land 
der Tüft ler und Denker« und zeigt einen magischen 
Würfel mit Landschaft , Maultaschen, Brezel, Kehr-
woche und Kuckucksuhr. 

Im Aufsatz »Die Fusion am Jüngsten Tag« weist 
Arnold Rieger von der Stuttgarter Zeitung auf die 
»außerhalb des politischen Einfl ussbereichs alten 
Strukturen« hin, »die sich bis heute erhalten haben«, 

»beim Roten Kreuz ebenso wie bei den Bauern, bei 
den Kirchen ebenso wie im Sport«. Für die Evangeli-
sche Landeskirche in Baden gilt weiterhin das Wort 
des früheren Landesbischofs Ulrich Fischer, die 
»Evangelische Landeskirchen in Baden und Würt-
temberg gingen frühesten am Jüngsten Tag zusam-
men. Und das auch dann erst am Nachmittag.« Zu 
weiteren, zukünft igen Fusionen wird Th omas Schna-
bel vom Haus der Geschichte Baden-Württemberg 
zitiert: »Fusionen sollte man dort machen, wo sie 
notwendig sind, aber nicht mit der Brechstange.« 
Sein Gesamturteil: »Trotz aller Abgrenzungsfolk-
lore haben sich beide Partner ganz gut eingerichtet«. 
»Die Emotionen halten sich in Grenzen, doch es gibt 
jede Menge sachlicher Gründe, dass man beisammen 
bleibt.«

Gegen die dargelegten Argumentationen gibt es 
keine Einwände. Nur fällt auf, dass die beiden Hei-
matverbände, die es im Lande gibt und die den »alten 
Strukturen« entsprechen, »Schwäbischer Heimat-
bund« und »Badische Heimat«, keinerlei Erwähnung 
fi nden. Die Unterlassung sehen wir nicht in ers-
ter Line als Versäumnis der Zeitungen, sondern als 
Folge der wohl fehlenden Öff entlichkeitsarbeit beider 
Heimatvereine. »In Baden und Württemberg pfl egen 
Vereine und Verbände ihre Eigenheiten – und wollen 
das auch künft ig tun« (A. Rieger). Aber dazu müssen 
sie sich in der Öff entlichkeit zur Geltung bringen!

Heinrich Hauß

(Entwurf/Zeichnung: Laura Szafranek)
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Am Oberrhein

 »Heimetsproch ùn Tràdition«
Selbstdarstellung eines 

elsässischen Heimatvereins

Gründung und Entwicklung
Die Vereinigung »Heimetsproch ùn Tràdition« 
wurde im Jahr 1984 in Schlettstadt (Sélestat) im dor-
tigen »Prälatenhof« gegründet.

Der Gründer Charles Goldstein (1924–1989) ver-
sammelte Frauen und Männer, die sich zum Ziel 
setzten, unsere Kultur und Regionalsprache: Elsäs-
ser-ditsch, Lothringer-platt zu erhalten, zu fördern 
und ihr einen neuen Aufschwung zu geben. Heute 
zählt die Vereinigung 2000 Mitglieder und ist so die 
größte auf diesem Gebiet im Elsass geworden.

Ziele und Wirken
Das Sprachrohr des Vereins ist die Zeitschrift  
»d’Heimet zwische Rhin ùn Vogese«, die Charles 
Goldstein schon 1982 herausgab. Darin wird unsere 
Muttersprache und Kultur verteidigt und dies in drei 
Sprachen:

– auf Deutsch, die Schrift sprache der elsässischen 
und lothringischen Mundart

– auf Elsässerditsch (alemannisch und fränkisch)
– auf Französisch, in der Nationalsprache

Das Blatt erscheint in fünf Ausgaben pro Jahr und 
enthält Stellungnahmen, Vorschläge, Artikel über 
die Geschichte und das Kulturgut unserer Region, 
über Volkstheater, über die Mundart-Literatur und 
Dichtung, über die Tätigkeit volkskundlicher Grup-
pen etc. Eine wichtige Aufgabe ist die Vermehrung 
der Rundfunk- und Fernsehsendungen – hauptsäch-
lich für die Jugend, um ihr Lust und Freude an der 
Regionalsprache zu vermitteln.

Mitglieder des Vorstands und der Vereinigung 
sind an verschiedenen Dialekt-Stammtischen wie in 
Rufach oder Schlettstadt tätig. Jedes Jahr wird eine 
verdienstvolle Arbeit einer Gruppe oder Persönlich-
keit mit dem »Preis Charles Goldstein «gekrönt.

Die 2000 Mitglieder-Familien der Vereinigung 
»Heimetsproch ùn Tràdition« werden ermutigt, die 
Mundart überall zu benutzen: in der Familie wie im 
öff entlichen Leben. Sie sollen alle bemüht sein, durch 
ihr Wirken ihren Einfl uss auf Gewählte und Behör-
den auszuüben, damit unsere Kultur und Eigenart 
lebendig bleibt. Wir intervenieren im Bereich der 
Schule und verlangen die Gründung zweisprachi-
ger Klassen vom Kindergarten bis zum Gymnasium. 
Wir unterstützen die Vereinigung A.B.C.M. Zwei-
sprachigkeit, die speziell in diesem Bereich tätig ist. 
Dazu fordern wir die Einrichtung von Immersivklas-
sen vom ersten Jahr des Kindergartens an.

Im sprachlichen und kulturellen Gebiet pfl egen 
wir auch grenzüberschreitende und freundliche Zu-
sammenarbeit mit der badischen »Muettersproch-
Gsellschaft «, der »Europa-Union Münstertal im 
Schwarzwald« und dem Verein »Elsass-Freunde 
Basel«.

Wir arbeiten ebenfalls mit alle Organisationen 
und Kulturvereinen aus dem Elsass und Lothringen 
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zusammen, die mit der Unterstützung der Regional- 
und Generalräte (Ober- und Unter-Elsass) die Aktio-
nen zur Verteidigung der Sprache und Kultur unter-
stützen und selbst in Bewegung halten.

Recht auf die Regionalsprache
Wir betreiben keine direkte Parteipolitik, aber un-
sere Unterstützung erhalten diejenigen politischen 
Akteure, die für unsere Forderungen eintreten. Wir 
sind aber der Meinung, dass uns nur ein Europa der 
Regionen die nötige Anerkennung und Freiheit ge-
ben kann.

Frankreich hat kurz vor der Ratifi zierung des 
Maastrichter-Vertrages die Klausel »die französi-
sche Sprache ist die Sprache der Republik« in die 
Verfassung aufgenommen. In diesem Kontext ist die 
französische Regierung aber bis heute nicht bereit, 
die europäische Charta der Minderheiten zu unter-
schreiben, obwohl diese vom Parlament bereits ra-
tifi ziert ist.

Wir verlangen die Achtung unserer Menschen-
rechte sowie die der anderen Minderheiten, die his-
torisch gesehen schon vor der Gründung des franzö-
sischen Staates auf dem nationalen Territorium leb-
ten. Frankreich besteht aus verschiedenen Völkern, 

die verschiedene Sprachen sprechen. Wir erkennen 
die Notwendigkeit einer Einheitssprache (Franzö-
sisch) an. Aber wir widersetzen uns dem Diktat ei-
ner einzigen Sprache, die die anderen unterdrückt. 
Frankreich ist mehrsprachig und multikulturell. 
Deutsch (Elsässerditsch) ist eine Regionalsprache 
Frankreichs, ebenso wie Flämisch, Bretonisch, Bas-
kisch, Katalonisch, Okzitanisch und Korsisch. Diese 
Sprachen sind ebenso so kostbar wie der ehemalige 
Dialekt der Ile de France, dem es »gelungen« ist, sich 
als Sprache der Kapetinger Könige in ganz Frank-
reich durchzusetzen.

In Anbetracht des totalen Unverständnisses unse-
rer Probleme durch die bisherigen Regierungen und 
die bisherigen Parlamentsmehrheiten fordern wir 
ein föderalistisches Frankreich, in dem das Subsidi-
aritätsprinzip anerkannt und umgesetzt wird. Erst 
dann kann man von einer wahren Demokratie spre-
chen, die unsere Freiheiten und Rechte angemessen 
garantiert.

Präsident: Henri Scherb
Sekretär: Norbert Reppel
7 rue de la Grotte – Felsàckerwaj
68230 Walbach

Sven von Ungern-Sternberg (Hg.)

NATURSCHUTZ IN BADEN
Geschichte - Probleme - Perspektiven

Schriftenreihe der Badischen Heimat, Bd. 8.
Erstmals wird die Geschichte des Naturschutzes in Baden 
umfassend dargestellt. Ausgehend von den bürgerlichen 
Vereine um 1900, und ab den 1950er Jahren vor allem 
durch private Aktionen, wird das Umweltbewusstsein 
einer breiten Öffentlichkeit geweckt. Es entstand eine 
neue Bewegung, die Einfluss auf die Politik ausübte. Der 
Band bietet weiter Beiträge über die Naturschutzarbeit 
der Regierungsbezirke Freiburg und Karlsruhe und blickt 
auch auf die Rolle des Landesvereins Badische Heimat.
288 Seiten, zahlreiche Farbabbildungen, Hardcover, 
Halbleinen, ISBN 978 3 7930 5137 4, € 39,80. 
Zu beziehen im Buchhandel und über die Geschäftsstelle 
des Landesvereins Badische Heimat e. V., 
Hansjakobstr. 12, 79117 Freiburg.
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Zuschriften

Kritisches aus Schleswig-Holstein

Meldorf, 28.3.2017 

Sehr geehrte Damen und Herren,

nachdem ich in der Vergangenheit mehrfach Auto-
ren der »Badischen Heimat« zu diversen Artikeln di-
rekt angeschrieben habe, ohne jemals irgend eine Art 
von Reaktion zu bekommen, schreibe ich dieses Mal 
an Sie. Das ist gleichzeitig das letzte Mal, dass ich Ih-
nen schreibe, und Sie brauchen mir auch dieses Mal 
nicht zu antworten, da ich meine Mitgliedschaft  in 
ihrem Verein beende. Mir geht es eigentlich nur noch 
darum, dass das, was ich Ihnen schreiben will, nicht 
ungeschrieben bleibt.

Zunächst zum Artikel von Dr. Peter Bahn M. A. 
»Viel Steine gab’s und wenig Brot«: Aus meiner Sicht 
mal wieder ein überfl üssiger Artikel. Genau wie in 
beinahe jedem Buch über Geschichte im Allgemei-
nen und Badische Geschichte im Speziellen eine Auf-
zählung historischer Daten, alles mehr oder weniger 
so wie in vielen anderen, nicht nur badischen Städten 
auch. Steinzeit, Römer, germanische Stämme, Schen-
kung, etwas Stadtentwicklung, wechselnde Herren, 
Reformation und Dreißigjähriger Krieg, vielleicht 
noch ein paar andere, wirtschaft licher Auf- und Ab-
schwung, Revolution von 1848 – habe ich in dem Ar-
tikel vermisst! –, 20. Jahrhundert, 1. und 2. Weitkrieg, 
Nazizeit, Judenvertreibung, in Bretten vielleicht be-
sonders die außergewöhnliche Fremdenfeindlichkeit, 
blabla. Das Ganze illustriert mit gerade mal 5 Bil-
dern. Warum sollte man das lesen, warum? Gähn …

Für mich hängt mit »Heimat« – und Sie sind ja 
ein Verein für Badische »Heimat« – immer das Le-
ben der Menschen dort zusammen. Das kommt aber 
in diesem Artikel so gut wie nicht vor. Interessant 
wäre doch z. B. gewesen, darzustellen, was wir über 
die Menschen wissen, die damals, 767, in Bretten leb-
ten. Wer waren sie, wie sahen ihre Lebensbedingun-
gen aus, wie war ihr Alltag strukturiert, was aßen sie, 
was arbeiten sie, wie erwarben sie ihren Lebensunter-
halt? Gingen sie zur Kirche, und wenn ja: was wurde 
ihnen gepredigt? Gab es eine Schule, wo fanden sie 
einen Lebenspartner (gab es damals schon das, was 
wir heute »Ehe« nennen?) Wie sahen ihre Häuser aus, 
wie Ihre Gärten, ihre Äcker? Wie bekamen sie ihre 

Kinder? Wo beerdigten sie ihre Toten? Gibt es die 
Gräber noch? Waren sie in Bretten glücklich? Wel-
che Feste feierten sie? Welche Sorgen hatten sie, wel-
che Freuden? Wie gingen sie mit ihren Kindern um, 
wie mit ihren Alten? Wie waren ihre Beziehungen zu 
den Nachbargemeinden; wie funktionierte die Kom-
munikation mit ihnen? Wie anders als heute müssen 
wir uns die Landschaft  damals vorstellen? Wie sah 
ein Tagesablauf, sagen wir, an einem Dienstag Ende 
März 767, aus? Nahmen sie sich eigentlich als Brette-
ner wahr, und woran machten sie das fest?

Oder zur Schenkungsurkunde: Wo steht die kriti-
sche Auseinandersetzung mit der Authentizität, die 
meines Wissens nach bei allen »Urkunden« aus die-
ser Zeit angebracht ist? Und was leider nicht betrach-
tet wird: Was sagten denn die Brettener zu der Schen-
kung? Was änderte sich dadurch für sie? Ich meine, 
nicht rechtlich, sondern in ihrem Alltag? Interessant 
wäre jedenfalls für mich auch gewesen, einzuordnen, 
welchen Stellenwert die Schenkung für die Schen-
kenden und für die Empfangenden hatte. War das 
ein ohnehin nur schwer zu verteidigendes Randge-
biet, wo Wigilo und seine Frau eher froh waren, dass 
es jetzt in andere Hände kam, oder war es im Gegen-
teil das Zentrum ihres Besitzes? Und was bekamen 
sie denn als Gegenleistung? Es wird wohl mehr gewe-
sen sein als nur ein christliches Begräbnis, meine ich. 
Und wie war das mit den Lorchern? Hatten die viel-
leicht ein besonderes Interesse? Wie kümmerten sie 
sich denn um die Brettener? Oder waren das nur eine 
Handvoll willkommener zusätzlicher Arbeitskräft e? 
Und überhaupt – viel interessanter als ein Bild wäre 
für mich der vollständige Inhalt (in meiner Sprache) 
und ggf. eine Erklärung zu einzelnen Formeln in der 
Urkunde.

Oder zur Stadtbefestigung: Es wäre doch auch hier 
mal zu betrachten gewesen, was das für eine Riesen-
aufgabe war, eine solche Stadtbefestigung zu errich-
ten. Wie viele Tonnen Steine, Sand, wie viele Kubik-
meter Holz wurden da verbaut? Wo kam das alles her, 
und vor allem, wer hat das hergeschafft  ? Nein, nicht: 
wer gab den Befehl, sondern: wer hat gearbeitet? Wie 
viele waren wohl daran beteiligt? Waren das Brette-
ner, oder waren das eine Art Wanderarbeiter? Und 
wenn das Brettener waren: die hatten ja vorher auch 
schon etwas zu tun; wer machte ihre eigentliche Ar-
beit? Wie lebten die Leute, die die Befestigung bau-
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ten? Wie waren sie organisiert, was aßen sie, woher 
bekamen sie Essen, Kleidung, Quartier? Wie sah das 
mit der Versorgung aus, wenn es einen Unfall gab? 
Auch hier: wie sah denn ein ganz normaler Diens-
tag aus, Ende März, sagen wir, irgendwann zwischen 
1149 und 1254?

Oder die Reformationsgeschichte – ich kenne die 
von Meldorf, die sehr dramatisch verlief, teilweise 
mit Auswirkungen bis in die heutige Zeit. Was da-
mals passiert ist, hat einige Menschen über viele Ge-
nerationen sehr nachhaltig geprägt. Ich vermute mal, 
dass das auch in Bretten so war. Wo steht eine Be-
schreibung des »Kleingedruckten«, des Alltags da-
mals? (Winzige Spuren fi nden sich ja auf S. 12, aber 
das ist viel zu wenig konkret).

Ganz unterschlagen die Zeit der Hexenverfolgung 
– gab es so etwas in Bretten nicht? Würde mich wun-
dern; wäre dann aber auch erwähnenswert. Oder – da 
Sie die Deportierung der Juden aus Bretten erwähnen; 
vielleicht wäre es ja auch mal interessant, zu erfahren, 
wie Juden denn nach Bretten kamen, wie jüdisches 
Leben in Bretten aussah, wie ihr Anteil am gesell-
schaft lichen Leben, am Alltag der Brettener war, usw. 
Ebenso auch die Nazis in Bretten – was ist denn nach 
Ende des 2. Weltkriegs aus ihnen geworden?

Und wie war das mit einer – sagen wir mal: Bil-
dungsgeschichte – in Bretten? Wann gab es die erste 
Schule für alle, wie viele Kinder konnten das Ange-
bot nutzen, woher kamen die Lehrer, was brachten 
sie den Kindern bei?

Die Aufzahlung ließe sich beliebig fortsetzen.
Es ist meiner Meinung nach nicht erforderlich 

(und kann auch kaum Anspruch eines solchen Arti-
kels sein), ein vollständiges Geschichtsbild zu liefern. 
Umso eher ist es doch Gelegenheit, in vielleicht nur 
wenigen pointierten Schlaglichtern die Menschen, 
die das, was wir heute als »Geschichte« bezeichnen, 
lebten, wieder lebendig zu machen.

Ganz am Ende seines Textes schreibt Herr Bahn 
»Aber dazu ist es notwendig, die Geschichte der Stadt 
realistisch, d. h. mit all ihrer Härte und Tragik, ih-
ren Licht- und Schattenseiten, darzustellen.« Stimmt 
wohl, aber vor allem doch darzustellen, wie die Men-
schen mit ihren durch diese Härte und Tragik, durch 
die Licht- und Schattenseiten geprägten Lebensbe-
dingungen zurechtkamen. Das wäre dann »Heimat-
geschichte«. So ist der Artikel für mich jedenfalls nur 
eine langweilige Bleiwüste.

Zugegebenermaßen habe ich die meisten anderen 
Artikel mangels Interesse nur überfl ogen.

Hängengeblieben bin ich dann noch an zwei Tex-
ten am hinteren Ende des Heft es, am Weckruf von 

Herrn Prof. Andermann, und an einer Antwort von 
Heinrich Hauß.

Der »Weckruf« enthält ohne Frage viele wichtige 
Feststellungen. »Der Verein Badische Heimat leidet 
an Überalterung sowie an einem altersbedingten, 
unaufh altsamen Mitgliederschwund, die Regional-
gruppen und mit ihnen der Landesverein … Sollte 
man den Verein nicht kurzerhand aufl ösen und die 
gleichnamige, möglicherweise längst überfl üssige 
Zeitschrift  einstellen? … Die Pfl ege badischer Tradi-
tionen … ist die Aufgabe des Landesvereins Badische 
Heimat, und wenn der Landesverein weiter bestehen 
soll … sollte er diese Aufgabe auch künft ig wahrneh-
men können.« Im Folgenden wird dann wieder auf 
die Regionalgruppen verwiesen.

Das ist aus meiner Sicht viel zu kurz gesprungen. 
Was ich an dem »Weckruf« vermisse, ist ein Blick auf 
die Außenwahrnehmung. Wenn heute eine »kultu-
relle badische Identität« gelebt wird – und um viel 
mehr kann es bei einer »badischen Heimat« heute 
nicht gehen – dann doch bitte nicht in irgendwel-
chen Regionalgruppen, in irgendwelchen Hinter-
zimmern, bei irgendwelchen akademischen Vorträ-
gen über den vergoldeten Griff  des Nachttopfs von 
Großherzog XY, sondern dann als Betrachtung, was 
denn diese kulturelle Identität ausmacht. Dazu ge-
hört last but not least die eingangs eingeforderte 
Geschichte der Menschen, und zwar nicht nur der 
Anführer, sondern aller. Dazu gehört vor allem aber, 
diese kulturelle Identität in der Öff entlichkeit zu le-
ben. Nur, davon lese ich bei Prof. Andermann nichts. 
Aber vielleicht ist der gar kein Badener, sondern ein 
»Neig’schmeckter«? Das wäre eine Erklärung.

Heinrich Hauß hat das sehr präzise auf den Punkt 
gebracht: »Ausschlaggebend scheint mir zu sein, dass 
›Badische Identität‹ nicht als isoliertes Phänomen 
wirksam werden kann, sondern nur innerhalb eines 
kulturellen Kontextes.« Genau, so ist es!

Lieber Herr Hauß, wenn Sie das so genau analy-
sieren, dann übertragen Sie doch diese Erkenntnis 
auch auf das Heft  »Badische Heimat«. Sind solche 
»Bleiwüsten« wie der eingangs erwähnte Artikel 
von Peter Bahn heute noch »zeitgemäß«, stehen sol-
che Texte mitten im heutigen Leben? Nein, tun sie 
defi nitiv nicht. Und wenn Sie, lieber Herr Hauß, – 
bitte: mit großem Respekt vor Ihrer Lebensleistung 

– heute immer noch als Schrift leiter der Badischen 
Heimat fungieren; fehlt da nicht die Erneuerung? 
Fehlt da nicht der Blick nach draußen – wer außer 
den Eingeweihten, fast möchte man sagen, den Ge-
heimnisträgern, nimmt den Verein für Badische 
Heimat denn heute noch wahr? Und wie kann da-
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REGIONALGRUPPEN

Baden-Baden Dieter Baeuerle

Schlossstraße 8

76530 Baden-Baden

Tel. u. Fax priv. 0 72 21 / 3 19 53

baeuerledieter@aol.com

Bruchsal Jörg Teuschl 

An der Schanze 21 

76703 Kraichtal-Unteröwisheim

Tel. u. Fax 0 72 51 / 6 29 34

joerg.teuschl@t-online.de

Elisabeth Burkard

Mozartweg 9

76646 Bruchsal

Tel. u. Fax 0 72 51 / 1 82 11

Freiburg Dr. Bernhard Oeschger Tel. 0 76 21 / 4 57 81 und

Tel. 07 61 / 7 37 24

info@badische-heimat.de

Julia Dold

Konradstr. 15

79100 Freiburg

Tel. 07 61 / 6 81 48 44

julia-dold@gmx.de

Heidelberg Dr. Christoph Bühler

Lochheimer Str. 18

69124 Heidelberg

Tel. 0 62 21 / 78 37 51

Fax 0 12 12 / 6 22 33 66 65

buehler@badische-heimat.de

Karlsruhe Dr. Hans-Jürgen Vogt

Durmersheimer Str. 53

76185 Karlsruhe

Tel. 07 21 / 9 50 49 51

dr.vogt@labor-vogt.de

Lahr Gabriele Bohnert

Stadtarchiv

Rathausplatz 4

77933 Lahr

Tel. dienstl. 0 78 21 / 9 10-0416

Fax dienstl. 0 78 21 / 9 10-70416

gabriele.bohnert@lahr.de

Lörrach Inge Gula

Brunnenstraße 19

79541 Lörrach

Tel. 0 76 21 / 5 34 06

inge.gula@gmx.de

Mannheim Dr. Kai Budde

L 11, 9

68161 Mannheim

Tel. privat  06 21 / 2 71 50

maybudk@web.de

Pforzheim Brigitte Wöhrle

Engelswiesen 14

75180 Pforzheim 

blwoerle2susi@gmail.com 

Rastatt Martin Walter

Kreisarchiv

Am Schlossplatz 5

76437 Rastatt

Tel. dienstl. 0 72 22 / 3 81 35 81

Tel. priv. 0 72 25 / 98 54 38

m.walter@landkreis-rastatt.de

Schwetzingen Dr. Volker Kronemayer

Erzbergerstr. 45

68782 Brühl

Tel. priv. 0 62 02 / 7 37 34

Fax priv. 0 62 02 / 92 05 05

ivkronemayer@t-online.de

GES CHÄF T SSTELLE

Daniela Koehler

Geschäftszeiten: 

Mo., Di., Do. 9.00–12.00 Uhr

Hansjakobstr. 12

79117 Freiburg

Tel. 07 61 / 7 37 24

Fax 07 61 / 7 07 55 06

info@badische-heimat.de
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